
lung:
lrich;
er.
ir. 1.
lrich:
abend
abend
ieſen
berge
auen-
abend

elder
elder

do
nstag

inger

Ein
rein
ines
0.
Uhr

ig in
ntag
tr. 7.
ichm.
bend
rein
inde

im
keſche

farr
inde
inde

Ritt

rnen
ntag
bend
ntag
bend

und
ung,
Ab
und
zzi
arr

uen

her

1915 Ur. 342

Hulleſche
Landeszeitung fü

gJeilm
r die Provinz Sachſen

für Anhalt and Thüringen Jahrgang 208
Vezuospreié ſür Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 3,25 Mk. für das Vierteljahr
monatlich 1.09 M. Die Halleſche Heitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen:
Halleſcher Courier tägl. Jeuilletonbeil.), Jl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit

5weite Ausgabe
teilungen, Jlluftr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
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Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Fortdauer der Kämpfe in Polen
Rußlands Sorge um Warſchau

„Daily Expreß meldet aus Petersburg: Die Lage wird,
da ſeit dem 22. d. M. Jwangorod ſtark bedroht iſt, auch
für Warſchau jetzt als ſehr ernſt aufgefaßt. Am Donners
tag fand ein Miniſterrat ſtatt, in dem beſchloſſen wurde, die
franzöſiſche und die engliſche Heeresleitung auf
das dringlichſte zur Aufnahme der ſtärkſten Offen
ſive aufzufordern. Alle Vorräte der ruſſiſchen Heeresver-
waltung, die nicht direkt zur Durchhaltung der Belagerung not-
wendig ſind, werden aus Warſchau entfernt.

Der „Krakauer Czas“ veröffentlicht folgende Mitteilungen
aus Warſchau:- Ueber 18000 Perſonen haben die Stadt frei-
willig in der Zeit vom 1. bis 12. Juli verlaſſen, und über
110000 wurden auf Befehl des Generalgouver-
neurszwangsweiſefortgeſchafft. Der Pöbel hat auch
in Warſchau antideutſche Kundgebungen veranſtaltet. Unter den
Zurückgebliebenen werden maſſenhaft Verhaftungen vor-
genommen. 4

Riga wird geräumt
Aus Riga wird depeſchiert: Der Verkehrsplan der vier

zehn Extrazüge nach Petersburg iſt wieder aufgehoben, offen-
bar wegen Wagenmangels. Jnfolgedeſſen iſt die Stadt über-
füllt, weil eine Unzahl Flüchtlinge der Beförderung harren.
Unter den Letten und Ruſſen iſt eine ungeheure Erregung. Faſt
ſämtliche Ausländer und viele Balten ſind verhaftet. Ruſſiſche
Zeitungen ſiedelten von hier nach Reval über. Lettiſche Blätter,
wie „Dzimtenes“, „Weſtnik“ und die „Rigaer Sinas“ ſtellten ihr
Erſcheinen ein; nur noch die beiden deutſchen Zeitungen, die
„Rigaſche Zeitung“ und die „Rigaer Rundſchau“, kommen her-
aus. Die Balten ſind gefaßt und darüber befriedigt, daß die
erzwungene Auswanderung unmöglich iſt. An den Knaben-
gymnaſien lieſt man Anſchläge des Direktors auf Befehl des
Oberkommandierenden, da die Hoffnung, den Unterricht im
Schuljahre 1915 wieder aufzunehmen, ſehr gering ſei, rate er
den Eltern, ihre Söhne in den inneren Departements einzu
ſchulen, wozu eine Bittſchrift ausreiche mit der Angabe, daß die
vorige Schule im Kriegsgebiet gelegen ſei,

Szawle wiedergenommen!?
Der Kriegsberichterſtatter der „Frankf. Ztg.“ meldet

aus Szawle:
Den in den letzten Tagen an der geſamten Oſtfront er-

zielten deutſchen Erfolgen geſellte ſich die am 21. Juli frühmorgens
erzwungene Wiedereinnahme von Szawle. Um
Mitte Mai war die bis nördlich von Szawle vorgedrungene deut
ſche Linie vor den an jener Stelle beſonders ſtark angeſetzten
ruſſiſchen Verſtärkungen einige Kilometer ſüdlich und weſtlich, teil
weiſe bis an die Dubiſſa, ausgewichen. Eine ſehr kräftig ausge-
baute ruſſiſche Stellung ſtützte ſich auf die Dörfer Lepary und
Gringary. Am 20. Juli erfolate der deutſche Angriff. Nach
zweieinhalbſtündiger Artillerievorbereitung, die durch das Mit-
ſprechen großer Kaliber beſonders wirkſam war, wurde um 3,30
Uhr nachmittags die Lepary flankierende Höhe 142 durch ein Jn-
fanterie Regiment in kühnem Anlauf geſtürmt. Heftige Gegen-
angriffe, die der Feind nachts unternahm, endeten mit ſeiner voll
kommenen Vertreibung auch aus ſeinen übrigen, ſeit vielen
Wochen zäh behaupteten Stellungen und aus Szawle. Um den
Rückzug in Richtung Radziwiliſchki (zwiſchen Szawle und Schadow)
zu decken, nahmen die Ruſſen den öſtlichen Teil der Stadt Szawle,
die bei Morgengrauen von einem vſtpreußiſchen Regiment beſetzt
worden war, unter Feuer. Sie werden aber von unſern energiſch
nachſtoßenden Truppen bereits hart bedrängt.

Das überall von Schützengräben früherer heißer Kämpfe
durchzogene Gelände der faſt vhne Unterbrechung ſeit 30
Stunden wütenden Schlacht erinnert in ſeiner hüge-
ligen Lage mit Baumgruppen und Feldern an das Vogtland.
Ueber dieſem grünen Gelände ſtand ein wundervoller Sommer-
nachmittag, als die Schlacht der feſt unſichtbaren Gegner am lau-
teſten donnerte. Man ſah außerhalb der Deckungen nur die
langen Züge ruſſiſcher Gefangenen, die rückwärts geführt wurden.
Auf einigen Feldern arbciteten Erntearbeiter wie im tiefſten
Frieden. Charakteriſtiſch war es auch, daß heute früh den in
Szawle einrückenden Deutſchen bereits Leute entgegenzogen, die
vor Monaten aus ihren ländlichen Heimſtätten geflüchtet waren
und ſofort die Gelegenheit benutzten, mit ihrem Hausrat in ihre
in der deutſchen Zone gelegenen Dörfer zurückzukehren.

Jn der bereits früher ſtark mitgenommenen, jetzt abermals
brennenden Stadt Szawle iſt bisher der ſchmale weiße, weithin
ſichtbare Kirchturm unverſehrt geblieben.

Die Treffſicherheit und furchtbare Wirkung unſerer ſchweren
Artillerie zeigte ſich erſchütternd beim Beſuch der verlaſſenen ruſ
ſiſchen Schützengräben.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
W Petersburg, 23. Juli, Mitteilung des Großen General-

abes:
In der Gegend von Szawle fanden Tuuppenanhäufungen

auf der Straße weſtlich der Chauſſee Mitau-Szawle ſtatt. Jn
der Gegend jenſeits des Njemen erbitterte Kämpfe am Fluſſe
Jeſſig, ſüdweſtlich von Kowno am 21. Juli. An der Narew-
front in der Gegend des Brückenkopfes von Rozany erbitterte
Kämpfe. Bei den Dörfern Mrotſchka und Kawka ſäbelten die
Koſaken bei einem ſchneidigen Gegenangriff eine deutſche Kom-
pagnie nieder. Auf dem linken Weichſelufer haben un-
ſere Truppen die Front Blonie--Nadarya und die vorgeſchobenen
Stellungen bei Jwangorod inne. Die Kämpfe zwiſchen Weich
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Sonnabend, 24. Juli 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, Amtlich wird verlautbart:23. Juli 1915:
9 Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Die Kämpfe in Südpolen, in Wolhynien und am oberen
Bug nahmen ihren Fortgang. Gegen die Bugſtrecke
Kamionka-Strumilowa-Kryſtynopol-Sokal, an deren Oſt-
ufer wir uns einige brückenkopfartige Stellungen eingerich-
tet haben, ſetzte der Feind ſehr ſtarke Kräfte an. Er arbeitete
ſich an einzelnen Punkten bis auf 300 Schritt bis an unſere
Schützengräben heran. Anderenorts kam es bis zum Hand-
gemenge. Ueberall wurden die Ruſſen unter
großen Verluſten zurückgeworfen, Südöſtlich
Sokal nahm bei einem kühnen Flankenſtoß das Feldjäger-
Bataillon Kopal Nr. 10 drei ruſſiſche Offiziere und
342 Mann gefangen.

Nordweſtlich Grubieszow gewannen deutſche Kräfte be-
deutenden Raum. Zwiſchen der Byſtrzyca und der Weichſel
warfen die Truppen des Erzherzogs Joſeph Ferdinand den
Feind auf Belzyce und über Wronow zurück.

Weſtlich der Weichſel von der Pilicamün-
dung aufwärts ſind die Vrbündeten bis an den
Strom und den Gürtel von Jwangorod
herangerückt. Bei Koziniec kämpfen unſere
Truppen noch mit feindlichen Nachhuten. An den anderen
Teilen der Front iſt die Lage im allgemeinen unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Schlacht im Görziſchen iſt noch nicht abge-

ſchloſſen. Gegen den Görzer Brückenkopf unterhielten die
Italiener geſtern ein mäſziges Artilleriefeuer. Ein
Angriff auf den Monte Sabotino wurde abgeſchlagen.
Jm Vorfelde von Podgora liegen hunderte von
Feindesleichen. Unſere Truppen haben die urſprüng-
lichen Stellungen des Brückenkopfes ausnahmslos in Beſitz.
Bei der Abwehr der zahlreichen feindlichen Stürme zeichnete
ſich die dalmatiniſche Landwehr neuerdings beſonders aus.
Am Rande des Plateaus von Doberdo wird weitergekämpft,
Gegen den Abſchnitt Peteano-Sdrauſſing ſetzten die Jta-
liener in der verfloſſenen Nacht drei Angriffe an, die
abgewieſen wurden. Ebenſo mißlang ein Verſuch des
Gegners, ſich zwiſchen Sdrauſſing und Polazzo näher an
unſere Gräben heranzuarbeiten. Auch neuerliche Vorſtöße
des Feindes bei Selz, Vermeglianv und gegen den Monte
Coſich waren gleich allen früheren vergeblich.

Am Mitteliſonzo fanden nur Geſchützkämpfe ſtatt.
Jm Krngebiet wieſen unſere Truppen geſtern, dann

nachts und heute früh Angriffe ab.
Jm Kärutner und Tiroler Grenzgebict hat ſich nichts

weſentliches ereignet. Ein Nachtangriff der Jtaliener auf
den Monte Piano ſcheiterte. Das Artilleriefeuer hielt an
mehreren Stellen an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

23. Juli.

ſel. und Bug nahmen am 21. Juli neuerdings den Charakter
großer Erbitterung an. Der Feind verſammelte ſeine Hauptkräfte
in der Richtung auf Balgitze--Trawniki, Wojotawitza und. Grube-
ſchowy. Manche Dörfer und Höhen wechſelten oftmals den Be-
ſitzer. Am Bug erbitterte Kämpfe bei Krylow--Dobrotow. Auf
einer breiten Front flußaufwärts von Sokal ſäuberten wir das
rechte Bugufer vom Feinde und machten beim Dorfe Poturzice
ungefähr 1500 Gefangene.

---m----202Wu

Die amerikaniſche Antwortnote in Berlin
eingetroffen

Berlin, 23. Juli. Der „Lokalanz.“ meldet: Die
Note des Präſidenten Wilſon iſt, wie wir hören, bei der
hieſigen amerikaniſchen Botſchaft eingetroffen. Die Ieber-
ſetzung des recht umfangreichen Schriftſtückes ins Deutſche
wird einige Zeit in Anſpruch nehmen.

Waſhington, 23. Juli. Die Note der Unionregierung
auf die deutſche Note in Sachen der „Luſitanig“-Frage iſt heute
auf dem Drahtwege nach Berlin geſandt worden. Sie wird
gleichzeitig in Waſhington und in der Reichshauptſtadt am
morgigen Sonnabend in ihrem Wortlaut zur Oeffentlichkeit
gelangen.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale

Die hHöchſtpreiſe für Brotgetreide,
Gerſte und hafer

Berlin, 23. Juli. Der Bundesrat hat in ſeiner
Sitzung vom 23. Juli 1915 die Höchſtpreife für
Brotgetreide, Gerſte und Hafer für das neue
Wirtſchaftsjahr feſtgeſetzt. Wenn auch die erhöhten Pro-
duktionskoſten und die vermehrten Schwierigkeiten des
land wirtſchaftlichen Betriebes in dieſem Jahre und be-
ſonders auch das vorausſichtlich geringere Ernteergebnis
eine Erhöhung der Preiſe wohl gerechtfertigt hätten, ſo
hat der Bundesrat doch mit Rückſicht auf die möglichſt
wohlfeile Ernährung der deutſchen Bevölkerung an den be-
ſtehenden Preiſen für Brotgetreide ffeſt-
gehalten und nur die Zahl der gegenwärtigen 32 Höchſt
preisgebiete auf vier größere Preisgebiete verringert
unter gleichzeitiger Einſchränkung der Preisſpannung.
Daher bleibt der Grundpreis für den Bezirk Ber-
lin wie bisher 220 Mark für die Tonne Roggen.
Vom 1. Januar 1916 tritt ein beſonderer Zuſchlag von
1,50 Mark hinzu. Der Preis für Weizen iſt wie in
dieſem Jahre auf 40 Mark über den Roggenpreis
feſtgeſetzt. Für Gerſte und Hafer ſind, um wenigſtens
eine Annäherung an die ſtark geſteigerten Preiſe für die
übrigen Futterartikel zu erreichen, Einheitspreiſe für das
ganze Reich auf 300 Mark feſtgeſetzt worden. Dabei iſt
Gerſte für Gerſte verarbeitende Betriebe und ebenſo als
Saatgut in dieſem Jahre an die Höchſtpreiſe nicht ge-
bunden.

Die Reichsfuttermittelſtelle
Berlin, 23. Juli. Der Bundesrat hat in ſeiner heu-

tigen Sitzung die Errichtung einer Reichsfuttermittel-
ſt e l le beſchloſſen, deren Aufgabe es iſt, für die Sicherung und
Verteilung der inländiſchen Futtermittel zu ſorgen. Jhr ſteht
ein Beirat zur Seite, deſſen verſchiedene vier Abteilungen zu-
ſtändig ſind für Hafer, Gerſte, Kraftfuttermittel und zuckerhaltige
Futtermittel. Seine Zuſtimmung iſt zu beſtimmten grundſätz-
lichen Entſcheidungen notwendig.

Die neue Reichsſtelle hat die Verwaltungsangelegenheiten
nach Maßgabe der verſchiedenen Verordnungen über den Verkehr
mit den oben genannten Futtermitteln vom 28. Juni d. J., ſowie
die ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen zu bearbeiten. Sie entſcheidet auch
über alle Anträge und Eingaben, die ſich auf die Durchführung
der genannten Verordnungen beziehen.

Neben der Reichsfuttermittelſtelle bleiben die vorhandenen
Landesfuttermittelſſellen beſtehen, und es können
auch neue derartige Stellen in Zukunft errichtet werden.

Gegen die Preisſteigerungen
Berlin, 23. Juli. Der Bundesrat hat in ſeiner

heutigen Sitzung den Erlaß einer Verordnung beſchloſſen,
welche ſich gegen übertriebene Preisſteigerungen
bei dem Handel mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, ins-
beſondere Nahrungs- und Genußmitteln aller Art, rohen Natur-
erzeugniſſen, Heiz- und Leuchtſtoffen richtet.

Jn der Verordnung iſt einmal die Möglichkeit der Ent-
eignung vorgeſehen, für die Fälle, wo jemand derartige Gegen-
ſtände zurückhält. Sodann iſt in ihr eine Strafvorſchrift ent-
halten gegen diejenigen Erzeuger und Händler, welche für oben-
genannte Gegenſtände, ſowie für ſolche des Kriegsbedarfs Preiſe
fordern, die einen übermäßigen, durch die geſamten Verhältniſſe,
insbeſondere die Marktlage nicht gerechtfertigten Gewinn ent-
halten. Auch wird writer beſtraft, wer Vorräte ſolcher Art in
gewinnſüchtiger Abſicht zurückhält, vernichtet oder andere un-
lautere Machenſchaften vornimmt.

Mit dem Erlaſſe dieſer Verordnung wird den vielfachen
Wünſchen aus allen Kreiſen der Vevölkerung Rechnung ge-
tragen, welche durchgreifende Maßnahmen gegen die gewinn-
ſüchtigen Preistreibereien, insbeſondere auf dem Lebens-
mittelmarkte zum Gegenſtande hatten. Die Verordnung iſt des-
halb vom ſozialen Standpunkte beſonders zu begrüßen.

Ein Armeebefehl des Deutſchen Kronprinzen
Saarbrücken, 23. Juli. Die „Saarbrücker Volks

zeitung“ veröffentlicht folgenden Armeebefehl des Kron-
prinzen:

Armee-Hauptquartier, 18. Juli 1915.
Kameraden!

Es iſt mir ein von Herzen kommendes Bedürfnis, allen
ven Truppen, welche an den ſiegreichen Kämpfen der letzten
Wochen beteiligt geweſen ſind, noch einmal meinen Dank und
meine volle Anerkennung auszuſprechen. Zehn Monate
haben wir in ſchweren blutigen Kümpfen einen zähen und
tapferen Gegner Strich um Strich, Graben um Graben nach
Süden zurückgedrängt. Mancher tapfere Krieger hat in dieſem
Walde ſein Leben für ſein Vaterland dahingegeben. Mit ſiller
Wehmut und Dankbarkeit gedenken wir unſerer gefallenen
Kameraden. Durch die ſiegreichen Sturmangriffe auf eine vom
Gegner beſonders ſtark ausgebaute Stellung habt ihr, meine
Argonner Truppen, von neuem gezeigt, daß, obgleich die große
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Kriegslage uns hier auf der Weſtfront im allgemeinen ein
defenſives Verhalten auferlegt, wobei die Namen Winterſchlacht
in der Champagne, Haute Lorraine, Vogeſenkämpfe und Platz
von Arras beredtes Zeugnis von der unvergleichlichen deutſchen
Tapferkeit und treuem Ausharren ablegen, wir doch in der Lage
ſind, wenn es erforderlich iſt, den Franzoſen tüchtige Schläge
auszuteilen. Mit voller Genugtuung können wir auf die letzten
Kämpfe zurückblicken, die uns eine große Beute an Gefangenen
und Material aller Art eingebracht haben. Jch bin ſtolz und
glücklich, an der Spitze ſolcher Truppen ſtehen zu dürfen und
bin überzeugt, daß, wenn der Augenblick kommt, wo unſer
Oberſter Kriegsherr den weiteren Vormarſch befehlen wird, ich
mich auf euch verlaſſen kann, und wir neue Lorbeeren um
unſere ſiegreichen Fahnen winden werden. Wilhelm.

Vor dem Abbruch der Beziehungen zwiſchen
Jtalien und der Türkei

Der Züricher „Tagesanzeiger“ meldet aus Rom: Die it a
lieniſchen Handelsſchiffe in den türkiſchen Gewäſſern
reren Befehl, aus den türkiſchen Häfen aus-
zulaufen.

Ein neuer Beweis für Jtaliens Verrat
Wien, 23. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Der unten wiedergegebene Befehl, der im Monat
März ausgegeben wurde, iſt ein neuer Beweis davon, daß
die italieniſchen Behörden ſchon im März
des laufenden Jahres die Elemente, die
gegen den Krieg waren oder gar mit den Zentralmächten,
alſo mit Jtaliens Verbündeten, ſympathi-
ſierten, als ſtaats gefährlich betrachteten.
Hier folgt der Text des Befehls und deſſen dienſtlicher An-
gaben:

Karabinieri Legion, Verona, Kompagnie Schio. Protokoll
Nr. 195 S 87 III. Abteilung Gegenſtand: Agitationwegen Arbeits-
loſigkeit und Teuerung. Ueberwachung der Agitatoren. Schio am
27. März 1915. Behufs Verfügung entſprechender Maßnahmen
wird folgender Bericht des Legationskommandos übermittelt:
Die Nachforſchungen der Karabinieri und Sicherheitsbehörden
zur Feſtſtellung der Haupturheber der jüngſt in einer Provinz
des Legationsbereiches vorgefallenen Demonſtrationen gegen
Arbeitsoſigkeit und Teuerung ergaben, daß die Hauptagitation
von einigen aus Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn zurückgekehrten Emigranten ausgegangen iſt. Dieſe,
die viele Jahre dortſelbſt gelebt haben, ſind offen gegen
den Krieg und bezeugen offen ihre Sympa-
thien für die genannten Kaiſerreiche. Es wird
dies alſo dem Kommando zur Kenntnis gebracht, um eine ent-
ſprechende Ueberwachung und die ſonſt nötigen Maßnahmen
einzuleiten. Der Leutnant, Jnterimskommandant der Kom-
pagnie. Unleſerliche Unterſchrift.

Ein italieniſcher Schlepper von den Türken
beſchlagnahmt

Rom, 23. Juli. Der Vertreter der „Tribuna“ in Sofia
will aus ſicherer Quelle aus Sofia erfahren haben, daß die
türkiſchen Behörden einen italieniſchen Schlepper im Hafen
von Galata beſchlagnahmt und jetzt zu kriegeri-
ſchen Zwecken im Marmarameer benutzt haben, wobei die
italieniſche Flagge geführt werde. Der italieniſche Bot-
ſchafter hat hiergegen energiſchen Proteſt eingelegt.
Die „Tribuna“ glaubt dieſe Tatſache auch nach anderen
ſicheren Jnformationen beſtätigen zu können.

Zur Vorbereitung des Artillerie Gebirgskriegs
läßt ſich der Mailänder „Secolo“ folgendermaßen aus:

„Alles war zu tun: die Straßen zu bauen zur Ueber
windung der ſtarken Steigungen, die Zementfundamente zu
legen, um die ſchweren Geſchütze in Stellung zu bringen, Un-
terſtände für Beobachter und Truppen zu bauen. Alles wurde
gemacht. Techniſche Truppen, Alpini, Territoriale arbeiteten
um die Wette. Aber wenn alles ſo weit war, eröffneten plötz
lich die öſterreichiſchen Geſchütze ihr Feuer mit
mathematiſcher Genauigkeit auf die vorbereiteten
Stellungen. Die Spione, die verfluchten Spione hatter
alles verraten. Seitdem wird mit äußerſter Strenge und Vor
ſicht vorgegangen. Der geringſte Verdacht genügt zu einem Aus
weiſungsbefehl. Die Straße des Canal di Ferro wurde für
Fremde geſchloſſen, über Chiuſaforte hinaus durfte niemand
ohne beſonderen Paß, ſogar die Frauen, die an den Abhängen
Gras hauen, werden von Schildwachen begleitet.

Wenn die wirklichen Erfolge fehlen, ſo ſtellt in
italieniſchen Blättern der „Spion“ zur rechten Zeit ſich ein!
Ganz ähnlich, wie die Franzoſen nach Niederlagen von
„Verrat“ zu ſchreien pflegen.

Zu den Plünderungen in Mailand.
Mailand, 23. Juli. Der „Secolo“ teilt mit, daß das

Unterſuchungsvrefahren gegen die wegen Ausplünderung
deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Geſchäfte und
Privatwohnungen am 27. und 28. Mai Angeklagten beinahe
abgeſchloſſen iſt. 124 Perſonen ſeien vorläufig wieder frei
gelaſſen. Nur 24, die bald vor Gericht kommen ſollen und
alle vorbeſtraft ſind, verblieben im Gefängnis.

Franzöſiſche Anſchuldigungen
Ein bezeichnendes Beiſpiel für die Leichtfertig-

keit, mit der von feindlicher Seite die ſchwer-
ſten Anſchuldigungen gegen die deutſche
Kriegsführung erhoben werden, bietet der Fall des
Majors van Aſten vom 2. Großherzoglich Heſſiſchen Jn-
fanterie- Regiment Nr. 116.

Vor einiger Zeit brachte eine Reihe franzöſiſcher und ande-
rer nicht eben deutſchfreundlicher, ausländiſcher Zeitungen einen
Bericht über die Zerſtörung des kleinen franzöſi-
ſchen Badeortes Sermaize im Departement Marne, in
dem dem Major von Aſten der Vorwurf gemacht wurde, als Orts-
kommandant ohne jede militäriſche Notwendigkeit die Zerſtörung
des Städtchens durch Granatfeuer und durch Brandſtiftung be-
fohlen zu haben. Auch die Vernichtung der ſchönen Kirche, die
Verhaftung unſchuldiger Bürger und eine unverzeihliche Nachſicht
gegen Gewaltätigkeiten der ihm unterſtellten Truppen legte man
ihm darin zur Laſt. Er wurde geradezu als der Henker des Ortes
bezeichnet.

Die angeſtellten Ermittelungen haben die völlige Halt-
loſigkeit dieſer Anſchuldigungen ergeben. Deneinzigen Anhalt für die ſchweren Beſchuldigungen des in treueſter
Pflichterfüllung für ſein Vaterland gefallenen Offiziers, dem all
gemein ein ruhiges und vornehmes Weſen nachgerühmt wird, hat
offenbar der Umſtand geboten, daß ſein Name durch die an Ort
und Stelle nach ſeinem Verbleiben angeſtellten Nachforſchungen
(Major v. Aſten geriet ſchwer verwundet in franzöſiſche Gefangen-
ſchaft, wo er verſtarb) bekannt geworden iſt. Jedenfalls beweiſt
auch dieſer Vorfall aufs Neue, wie leichtfertig völlig un
haltbare Anſchuldigungen erhoben werden und wie
man ſelbſt kein Bedenken trägt, den guten Namen eines Ehren
mannes herabzuwürdigen, lediglich um Stimmung gegen den
verhaßten Feind zu machen, dem man auf andere Weiſe nicht
beikommen kann.

Frankreichs „Retter“
Paris, 23. Juli. Der „Temps“ berichtet, daß die

ſcharfen Maßregeln zur Feſtſtellung der dienſtfähigen Mann-
ſchaften, die ſich bisher dadurch ihrer Dienſtpflicht entzogen
haben, daß ſie ſich nicht in die Stammrolle eintrugen, ein
ausgezeichnetes Ergebnis gehabt haben. Alle Männer, die
ihrem Alter nach militärpflichtig ſein könnten, wurden auf
der Straße angehalten und zur Vorlegung ihrer Papiere
genötigt. Jn der Jahresklaſſe 1916 wurdn im Militär-
gouvernement Paris allein über 1000 Nichteingetragene
Männeer feſtgeſtellt. Die Geſamtzahl der Nichteingetrage-
nen aller Jahresklaſſen wird für Paris auf über 10 000
Mann geſchätzt.

Zur Belagerung Jwangorods
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Der Druck gegen die in Südpolen zurückweichende Front

äußert ſich augenblicklich bei Jwangorod. Die Feſtung iſt,
nachdem eine weitere Vorſtellung zwiſchen Weichſel und Bahnlinie
erobert wurde, auf der Weichſelſeite von den Angreifern belagert.
Schwere Artillerie habe bereits das Feuer auf die
Außenwerke eröffnet.

Wie der Pariſer „Temps“ ſeine Leſer
zu tröſten ſucht

Paris, 23. Juli. Der „Temps“, der ſeit einiger Zeit
ſeine militäriſchen Betrachtungen der Operationen auf ein
Mindeſtmaß beſchränkt hat, tröſtet heute ſeine Leſer fol
gendermaßen: Die Ruſſen ſind zurückgewichen. Dies iſt
unbeſtreitbar. Aber es iſt gut, ſich die Lage ihrer Armeen
Ende Auguſt 1914 zu vergegenwärtigen. Abgeſehen von
den Korps, welche in Oſtpreußen eindrangen und ſich
zurückziehen mußten, iſt die Front beider gegneriſchen
Armeen heute genau dieſelbe wie damals. Jn elf Monaten
haben die Zentralmächte in Wirklichkeit keine Fortſchritte
gemacht, trotz der Zahl der Soldaten, welche ſie in den
heftigſten Schlachten opferten. Wir würden es gewiß vor-
ziehen, wenn der FFeind auf der Flucht wäre, aber die Feſt
ſtellung, welche wir ſoeben gemacht haben, iſt deshalb nicht
weniger ermutigend.

Dieſe Ausführungen des „Temps“ werden für ſeine
Leſer ein ſchlechter Troſt ſein.

Rußlands Munitionsmangel
Das „Giornale d'Jtalia“ veröffentlicht ein Telegramm

ſeines Petersburger Korreſpondenten Zanetti, das
„traurige Wahrheiten“ über die Lage auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatze enthält.

„Wie ich bemerke“, ſo beginnt Zanetti mit ſcharfer
Wendung gegen die franzöſiſch- engliſche Berichterſtattung
„zeigt die Preſſe der verbündeten Nationen, die
unſere Zeitungen nur zu oft kritiklos nachdrucken, in ihren
Petersburger Jnformativnen und in ihrer Beurteilung der
allgemeinen, auch der italieniſchen Lage eine Leichtfertig-
keit, die nicht dem Ernſt des Krieges entſpricht
und die häufig gefährliche Jlluſionen im Publi-
kum erweckt. Jch halte es daher für angezeigt, gewiſſe Sei-
ten der gegenwärtigen Lage klarzuſtellen, da nach meiner Mei-
nung eine genaue Kenntnis der Mängel und Ausſichten W
einzelnen Verbündeten für das Gleichgewicht der öffentlichen
Meinungen die unerläßliche Vorbedingung iſt und der nützlichen
M menarbeit der Regierungen, Heere und Länder dienen

m.
Die Haupturſache des ruſſiſchen Mißerfolges am Dunajec

und des folgenden an ſich bewunderungswürdigen Rückzuges
war der Mangel an Artilleriemunition, der ſich
nicht in einem Tage beſeitigen läßt. Die jetzt begonnene Re
organiſatiow und wirtſchaftliche Mobiliſierung trägt ſchon
Früchte, wird aber die Lage nicht von Grund aus ändern kön-
nen und das Heer erſt in einer gewiſſen Spanne Zeit, nach
optimiſtiſcher Schätzung in zwei Monaten,
inſtand ſetzen, die Offenſive wieder zu ergreifen.

Die gegenwärtige Defenſivſtellung der Ruſſen
darf man daher nicht ernſthaft als unüberwindlich
bezeichnen. Wenn ſie auch mit ihren natürlichen Verteidi-
gungen und ihrem Feſtungsgürtel von Kowno bis BreſtLitowsk
vollkommen vorbeveitet iſt, könnte doch der deutſche Druck an
dem einen oder anderen Punkt die Ruſſen zur Aufgabe ihrer
vorgeſchobenen Stellungen oder auch weiter Landzonen zwingen.

Nach dem Urteil von Offizieren des ruſſiſchen Hauptquar
tiers, die h Teile der Front ſahen, iſt es bei der zeit
weiſen Munitionskriſe völlig gleichgültig, ob die Truppen in
dem ungeheuren Reich 20 Kilometer vor- oder rückwärtsgehen,
wenn man nur die Heereseinheiten unverſehrt und in der
Möglichkeit, ſie zu ergänzen, bis zu dem Augenblick einer neuen
Offenſive erhalten kann. Bei dem Rückzug der Ruſſen vermögen
die Deutſchen ihre Truppenbeſtände an der Oſtfront nicht zu
verringern, ehe die Löſung erreicht iſt. So erfüllt Rußland
noch für beträchtliche Zeit ſeine Aufgabe, die Deutſchen zu hin-
dern, größere Truppenmaſſen an andere Fronten zu ſenden.

Trotz des gezwungen optimiſtiſchen Ausblickes am
Schluß iſt Zanettis Darſtellung für Rußland unangenehm
genug.

Neue ruſſiſche Zenſurbeſtimmungen
Der ruſſiſche Kriegsminiſter reichte laut „Rußkofe

Slowo“ der Duma einen Geſetzentwurf über die Zenſur
im Kriege ein. Die erläuternde Denkſchrift dazu führt
aus, daß die während des japaniſchen Krieges veröffent-
lichten „Regeln für die Veröffentlichung von Kriegsnach-
richten in der Preſſe“ ſich als unzureichend herausgeſtellt
und mehrfach der Ergänzung und Abänderung bedurft
haben. Um dieſem fühlbaren Mangel der Geſetzgebung

en, ſei der vorliegende Geſetzentwurf ausgearbeitet
worden.

Engliſche Sorgen im fernen Oſten
In der Beſprechung einer Broſchüre von Ramſay Mac-

donald führt das engliſche Blatt „Labour Leader“ aus:
Japan benutzt die Kriegslage, um ſich für die Enttäu-

ſchungen nach ſeinem ſiegreichen Kriege gegen Rußland zu ent
ſchädigen, indem es von China Zugeſtändnifſe er
zwingt, die zu einem größeren Kriege als ſelbſt dem jetzigen
führen können. Denn es kann nicht viele Jahre dauern, ehe
Rußland, Amerika und Auſtralien darüber mit Japan in Kon
flikt geraten.

Ebenſo drohend für England iſt das indiſche
Problem. Jndiens Rolle im Kriege muß dort den nationg-
len Stolz ſteigern, ſo daß ſich Jndiens Anſprüche nach dem
Kriege in größerer Ausdehnung und mit größerem Nachdruck
geltend machen werden als je zuvor. Sehr wird es darauf an
kommen, wie England ihnen begegnet. Schlimm iſt, daß der
r militäriſche Jdeen in Jndien populari-
iert.Die ruſſiſche Zeitung „Rjetſch“ führt aus: Jm Zu

ammenhang mit der Frage des ruſſiſch japaniſchen Bünd
niſſes und mit der Ankunft japaniſcher Gäſte hat ſich in
den Odeſſaer Handels und Jnduſtriekreiſen das Intereſſe
für die ruſſiſch-japaniſche wirtſchaftliche

Annäherung belebt. Als Grundlage des Erfolges
einer wirtſchaftlichen Annäherung wird die Herſtellung
freundnachbarlicher Beziehungen anerkannt. Als Hemm
niſſe werden feſtgeſtellt die ruſſiſche Unkenntnis der japani-
ſchen Häfen und Märkte und des Geſchmacks der Ver-
braucher, die Strenge der Zolkformalitäten, die Verwirrt-
heit der Beſtimmungen, welche den Warentransport ver
wickelt geſtalten. die überreichen Zolltarife, das Fehlen
einer direkten Verbindung mit Japan, insbeſondere aus
Odeſſa, die Unbequemlichkeiten der ſibiriſchmandſchuriſchen
Bahn. Man iſt überzeugt, daß das Bündnis dieſe Mängel
beſeitigen und zu einer Erweiterung und Befeſtigung des
Handelsaustauſches fühen wird.

Japan baut neue Kriegsſchiffe
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet:: Das japa-

niſche Marineminiſterium arbeitet jetzt einen Plan aus,
von 1916-1921 4 Ueberdreadnoughts vom Typ der fran
zöſiſchen „Gascogne 2 Panzerkreuzer, 4 ſchnelle Kreuzer,
8 Unterſeeboote und 18 Minenſucher zu bauen. Die Geſamt-
koſten belaufen ſich auf 218 Millionen.

Der bulgariſchſerbiſche Streit
um Makedonien

Sofia, 23. Juli. Die „Agence Bulgare“ veröffentlicht
folgende Mitteilung der bulgariſchen Preßleitung:
Das Preßbureau in Niſch hat die Meldung verbreitet, daß

eine bulgariſche Bande unter dem Befehle eines gewiſſen
Woiwoden Kreta vor einigen Tagen die ſerbiſchebul
gariſche Grenze überſchritten habe, daß ſie ſich
jedoch eiligſt zurückziehen mußte, nachdem ſie nicht weiter als
in die unmittelbare Nachbarſchaft der Grenze hatte vordringen
können. Sie befände ſich jetzt auf bulgariſchem Boden. Einer
anderen bulgariſchen Bande ſei es gelungen, ſich bis in die
Umgegend von Kotſchani einzuſchleichen. Truppen ſeien zur
Verfolgung ausgeſandt worden. Flüchtlinge, die aus Bul
garien zurückkämen, hätten erzählt, daß ſich eine ſtarke Banden
bewegung an der Grenze bemerkbar mache und viele Banden
chefs in der Gegend von Küſtendil, Strumitza und anderwärts
zu ſehen ſeien. Alle behaupteten, daß die Banden, ſobald ſie
die Grenze überſchritten hätten, ſtets die dortigen Bewohner
nach Bulgarien fortſchleppten. Daher rühre das Anwachſen der
Zahl der Flüchtlinge her, die von der Zahl der in ſerbiſches
Gebiet eindringenden Banden abhänge. Ein zweites Tele
gramm des ſerbiſchen Preßbureaus fügt hinzu: Eine bulgariſche
Bande, die in der Gegend von Kratowo eindrang, wurde zwiſchen
Kumanowo und Lukowo verfolgt. Zwei Komitadſchis wurden
im Kampfe getötet, den übrigen gelang es, gegen die G
zu flüchten. Von unſeren Gendarmen iſt keiner getötet oder
verwundet. Dieſe beiden Depeſchen, deren tendengi
nur zu offenbar iſt, bezeichnen ſicherlich den Beginn eines
neuen Verleumdungsfeldzuges gegen Bulgarien. Indem die
Serben Märchen vom Einbruche bulgariſcher Banden in Make-
donien verbreiten, wiegen ſie ſich zweifellos in der S
daraus doppelten Vorteil zu per einerſeits Bulgarien und

j mit
begannen, die infolge der ſerbiſchen Uebergriffe von H undHof flohen. Jn dieſem Kampſe hatten die Serben e 7 Tote
und etwa 20 Verwundete. Solche Zuſammenſtöße gab es auch
in der Nähe des Dorfes Darmentzi im Bezirk von Preſa, ſowie
an mehreren anderen Orten. Warum ſagt das ſerbiſche
bureau, das ſo viel Eifer an den Tag legt, lügenhaf e
Nachrichten gegen Bulgarien zu verbreiken,
nichts über dieſe Zuſammenſtöße, die Organe ſerbiſcher
Behörden mit ſerbiſchen Untertanen in Kampf bringen?
Zwiſchenfälle, die man von Zeit zu Zeit an der ſ. i
ſchen Grenze verzeichnet, werden ſtets von den Serben
herbeigeführt. Dieſe legen Hinterhalte, um die make-
doniſchen Bulgaren, die ihren Verfolgern zu entrinnen ſuchen,
zu tköben. Wenn die Serben angeſichts einer ſolchen Lage noch
den Mut beſitzen, ihr bulgarenfeindliches Vorgehen fort en,
ſo iſt dies ein Vorzeichen für einen noch heftögeren
Wiedergausbruch der Schreckensherrſchaft, welche
gegen die bulgariſche Bevölkerung Makedoniens ausgeübt wird
deren Notſchreie man beveits vernimmt.

Rumäniſche Abweiſung von Dreiverbands
beſchwerden

Die „Basler Nachrichten“ melden aus Buka r eſt: Die
Geſandten Englands und Frankreichs verweiſen
bei der Regierung darauf, daß große Mengen Maſchinen-
tei le aus Oeſterrei und Deutſchland nach der Türkei durch
Rumänien gehen, obwohl es ſich um Material für Ge
ſchüſtze und Munitionsfabriken handle. Die rumä-
niſche Regierung erklärte laut Vitorul, die Statiſtik weiſe
nach, daß der Transport von Maſchinenteilen durch
Rumänien nach der Türkei gegenüber den beiden Vor
jahren eher abgenommen habe als gewachſen ſei, daß ſich
ein Verbot daher nicht rechtfertigen laſſe.
Die Verſchuldung der Vereinigten Staaten

an England
Nach einer vor dem Kriege gemachten, im engliſchen

Fachblatt „Economiſt“ mitgeteilten Schätzung betrug die
Verſchuldung der Vereinigten Staaten (alle Anlagen
Fremder bei ihnen) 5 Milliarden Dollar, wovon
4 auf engliſche Kapitaliſten fielen. Die Zinſen
davon betrugen Milliarde Dollar. Wenn man das an
nimmt und die Ankäufe Englands in Amerika ſeit Kriegs
beginn auf 190 Millionen Pfund Milliarde Dollar)
ſchätzt. ſo würde das jährliche Einkommen Englands aus
Amerika um ein Achtel (6 Millionen Pfund jährlich) ver
mindert ſein. Auf jeden Fall zeigen dieſe Schätzungen,
wie gewaltig die Finanzkraft Englands iſt.

Sie zeigt vor allem, wie wir meinen, die finanzielle
Abhängigkeit der Union, die dann in der politiſchen
Abhängigkeit eine Folge hat. Andererſeits könnte
es wohl anders ſein. Denn, wie das Beiſpiel Rußlands
und Frankreichs zeigt, hat im Leben der Staaten meiſtens
der verſchuldete Staat infolge ſeiner Verſchuldung eine
Handhabe, den Gläubigerſtaat ſich gefügig zu halten,
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Der Streik bei der Standard Oil Compani
dauert fort

London, 23, Juli. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
New Dork: Der Streik in den Werken der Standard Dil
Company in Bayonne dauert fort. Zwei Streikende wurden
getötet, ſechs verletzt. Das Reuterſche Bureau behauptet,
daß unter den tötlich Verwundeten ein Oeſterreicher ſei,
der die Kämpfenden angeführt habe. An verſchiedenen Orten

Brände gelegt.
England und Amerika in der Baumwollfrage

London, 23. Juli. Die „Times“ meldet aus W in gton: Die Entſcheidung des engliſchen Sanbeloent ein ver

wollfrage hat hier eine offenbar amtlich inſpirierte
un günſtige Aufnahme gefunden. Wenn dieſe Ent
en ſthetett werten ſehen We wer

Ieladun onfisziert wer widieſe Politik ſicher be kämpfen. en van vird Wien

Englands wirtſchaftlicher Druck
Der Schweizeriſche Spinner, Zwirner und Weber

Verein warnt, laut „Neuer Zürcher Zeitung“, in einem
Rundſchreiben ſeine Mitglieder vor den Folgen der
Unterzeichnung gewiſſer Gaxantieſcheine,
wie ſie zurzeit (wo die Einfuhrtruſtverhandlungen mit dem
Vierverband noch unerledigt ſind) den einzelnen Firmen
bei Entnahme engliſcher Erzeugniſſe z. B. indiſcher oder
egyptiſcher Baumwolle, ſeitens der britiſchen Kon
ſfuln vorgelegt werden. Die Möglichkeit einer weit
gehenden Kontrolle durch ausländiſche
Konſulatsbeamte, wie ſie von den Engländern in
dem gegenwärtigen Formular gefordert werde, ſei abzu
ehnen, dagegen eine Erklärung, daß die Ware nicht zum

Export gelangen werde, wohl zu geben,

Asquith ermahnt zu größter Sparſamkeit
London 23. Juli. Meldung desReuterſchen

Asquith erklärte einer Abordnung von
größere Sparſamkeit notwendig ſei. Er plane ſeit langem
auch die niedrigeren Einkommenklaſſen zu
ren äge n ſtaner unter den jetzigenngewöhn änden bald die Einfü infuhr zölleen erwägen zu müſſen. fupremg von St

Unzufriedenheit über die hohen englKriegen sitſchen
London, 23. Juli. (Oberhaus.) Lord Devenport erbat eine Statiſtik über die Zahl der Verheirneter u der

Armee und bemängelte die Verſchwendung, die in den
Unterhaltskoſten der Soldatenfrauen liege. Er ſagte, bis
zum Jahresende würden die täglichen Kriegskoſten eher
vier als drei Millionen Pfund Sterling betragen. Eng-
land gebe drei Millionen Pfund Sterling dafür aus, wo
für Deutſchland mit einer Million auskomme. Lord
Newton gab die ungefähre Ziffer der Verheirateten in der
Armee auf 843 000 an. Die Unterhaltungskoſten für Sol
datenfrauen ſeit Beginn der Mobiliſierung gab er mit
25 Millionen Pfund Sterling an.

engliſchenNorwegiſche Kritik an der

beſchäftigt ſich

Seegebietsverletzung
Chriſtiania, 23. Juli. „Morgenbladet“

vorläufig als einzige Zeitung mit der Mitteilung der eng
liſchen Regierung wegen Verletzung des norwegi-
ſchen Seegebiets und drückt ſeine Befriedigung dar
über aus, daß dieſe Bedauernsäußerung über-
haupt erfolgt ſei. Dagegen kritiſiert das „Morgenbladet“
die Tatſache, daß dieſe Bedauernsäußerung ſo lange Zeit
auf ſich warten ließ, und meint, man könne das Gefühl
nicht unterdrücken, daß dieſe Erkenntnis des begangenen
britiſchen Unrechts weit ſchneller gekommen ſein würde,
wenn der benachteiligte Teil eine größere Macht
geweſen wäre.

Die engliſchen Verluſte
London, 23. Juli. Die neueſte Verluſtliſte weiſt dieNamen von 49 Offizieren und 1470 Mann ger

(Nachdruck verboten.)

Salkenſpiel
21) „Roman von Luiſe Glaß

„Sie haben nur dieſe einzige Schweſter?“ tGuſtav Wolters. fragte

täuſchung ab,
ſeiner Gunſt;

ſonſt würde er ſich ihrer zu entledigen ſuchen. Aber meinen
Sie daß Briefe ebenſogut ſind wie gemeinſames
Leſen? Briefe deutſche Briefe! Sie würden nur von
Deutſchland reden und als Augenblickskinder der Gegen
wart noch einen ganzen Teil lebendiger ſein als Fauſt,
Sneewittchen oder der Jäger aus Kurpfalz. Und das
Hätchen würde Jhnen Deutſch antworten, als Sprach-
übung vielleicht nur zu Anfang aber iſt das nicht das
ſicherſte Fangeiſen. womit wir einen feſtbinden können, der
uns entwiſchen will? Die Sprache, unſere logiſche, reiche,
zärtliche, königliche Sprache, die Sprache, in der ſo viel
e Finner gedacht und ſo viel warme Herzen gedichtet

n e
Jürgens Schlehenaugen leuchteten wieder, die er

loſchene Zigarette flog in weitem Bogen über den Raſen,
zwer ſchlanke, geſchmeidige Hände faßten Guſtavs feſte
Rechte, und Jürgen Elvers rief fröhlich: „Sie haben recht!
Tauſendmal recht haben Sie! Jch wehre mich nicht länger,
ich diene mein Jahr abl Damit ergebe ich mich Deutſch
land mit Haut und Haaren
Er verriet nicht alles, was ihm bei Guſtavs Worten

eingefallen war. Als der ſagte „das Kätchen“, klang es
ihm wie „mein Kätchen!“ Wenn er nach Deutſchland ging,
konnte er der Schweſter deutſche Freunde nach Aſhborn

Kleine Nachrichten
Generaloberſt v. Woyrſch Ehrendoktor

Breslau, 23. Juli. Wie die „Schleſ. Ztg. erfährt, iſt
Generaloberſt v. Woyrſch von der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Breslau zum Ehrendoktor ernannt worden.

London, 23. Juli. Vor dem Bankerottgericht e geſtern der
t Corbett. Seine

Provinz Sachſen und Umgebung
Mücheln, 23. Juli. (Unter den Schwerverwun

deten,) welche mit dem ſchweizeriſchen Sanitätszug in Konſtanz
eingetroffen ſind, befinden ſich aus hieſiger nd die beidenArtilleriſten Paul Henze aus St. Ul rich und Otto Geheb
aus Wenden.

Lauchſtädt, 28. Juli. Städtiſche s.) Die Stadt
verordneten faßten in ihrer letzten Verſammlung folgende Be
chlüſſe: Der diesjährige Krammarkt am 30. Auguſt kommt in

Fortfall. Die Verſammlung bewilligt zu den bisher genehmigten6000 Mark für ſtädtiſche d
Kriegsteilnehmer weitere 3000 Mark. Die Bürgerrechtsgelder
für die im Felde ſtehenden Kriegsteilnehmer für das Jahr 1915
werden nicht erhoben. Für die im Herbſt ſtattfindenden Stadt
verordnetenwahlen iſt eine neue Liſte der ſtimmfähigen Bürger
aufgeſtellt und ausgelegt worden.

Quedlinburg, 23. Juli. (Die Vertretung desKönigl. Landrats v. Jacobi) während ſeiner Beſchäfti
gung im Reichsdienſt iſt dem Bürgermeiſter a. D. Dr. Ziegver
Gnüchel übertragen worden. Dieſer hat die Dienſtgeſchäfte
am 16. Juli übernommen.

Wittenberg, 23. Juli. (Ferkelmarkt.) Angefahren
waren auf dem am Mittwoch früh vor dem Schloßtore ab
gehaltenen Wochenferkelmarkt insgeſamt 967 Stück Ferkel. Bei
anfangs flottem Geſchäftsgange wurden je nach Beſchaffenheit der
Tiere, 26 bis 42 Mark gezahlt. Später aber flaute die Kaufluſt
merklich ab, ſo daß, obgleich die Niedrigſtpreiſe noch auf 16 Mark
herabgingen, eine größere Anzahl unverkauft blieb.

Unterwiederſtedt, 23. Juli. Pfarrerwechſel.) Pfarrer
Hoppe hielt hier am Sonntag ſeine Abſchiedspredigt. Er iſt
zum Paſtor von Kapelle gewählt.

Kronach, 23. Juli. (Wieder ergriffene ruſſi-
ſche Gefangene.) Von den vier aus dem hieſigen Ge-
fangenenlager ausgebrochenen ruſſiſchen Offizieren wurden bereits
zwei ein Hauptmann und ein Leninant, wieder eingeliefert.
Sie wurden bei Frieſen von der Steinberger Gendarmerie ge
ſtellt und zurückbefördert. Jeder hatte einen großen Sack bei ſich,
in dem jedenfalls die Uniformen ſteckten, denn ſie trugen Zivil-
kleidung und Sportmützen. Die beiden andern Ausreißer wurden
im „Vogelherd“ von Beerenſuchern geſehen, wie ſie ſich an Him
beeren gütlich taten,. Obwohl eine Abteilung Soldaten zur Razzia
ausgeſchickt worden war, iſt es bis jetzt nicht gelungen, ihrer
habhaft zu werden. Die Flucht war ſchon längſt vorbereitet. Die
Ausreißer hatten mit einem regelrechten Bohrer ein Loch in die
Wand gemacht und mittels einer ſelbſtgefertigten Strickleiter ſich
auf der Nordſeite der etwa 19 Meter hohen Mauer gegenüber vom
Diſtriktskrankenhauſe in den Wallgraben hinuntergelaſſen. Da
die Leiter nicht ausreichte, hatten ſie ein im Garten hängendes
Seil angehängt. Die beiden wiedergefangenen „Ausflügler“
wurden ins Landgerichtsgefängn'is verbracht.

Spielberg, 23. Juli. (Selbſtmord.) Der Ortsrichter
Franz Theile hat, wie das „Naumburger Tgbl.“ meldet, am
Montag nachmittag ſeinem Leben durch Erhängen freiwillig ein
Ziel geſetzt. Die Veranlaſſung iſt unbekannt.

Stiege, 23. Juli. (Obſtgen uß und Waſſer-
trinken.) Ein 8 Jahre alter Knabe, der Stachel beeren
gegeſſen und Waſſer darauf getrunken hatte, mußte
dieſe Unvorſichtigkeit mit dem Leben büßen.

Cöthen, 23. Juli. Kaufmann Julius Ebe-
rius Eine der bekannteſten Perſönlichkeiten unſerer Stadt,
Kaufmann Julius Eberius, iſt nach längerer Krankheit im Alter
von faſt 73 Jahre verſtorben. Der gewerbliche Mittelſtand, be-
ſonders der Kleinhandel, verliert in ihm einen ſtets tätigen Vor-
kämpfer. Seit langen Jahren war der Verblichene Vorſitzender
des hieſigen Materiagliſten-Vereins, ebenſo wurde ihm das Amt
des Vorſitzenden im Verband der Kaufleute der Provinz Sachſen,
Anhalts und Braunſchweigs übertragen. Auch an der Gründung
des hieſigen Rabatt-Spar- Vereins hatte er tätigen Anteil.

bringen; warum ſollte nicht deren einer ſie einſt „mein
Kätchen“ nennen? Er würde dieſen Guſtav Wolters bei
nächſter Gelegenheit mit hinüber nehmen.

Seine Hände löſten ſich wieder von der feſten Rechten.
Die jungen Männer lachten einander fröhlich zu und zün-
deten ſich eine zweite Zigarette an.

Die beiden Alten oben hinter Bruſtwehr
freuten ſich.

„Sie freunden ſich an,“ ſagte Chriſtian Wolters, und
Jürgens Vater antwortete: „Well“. Nach einer kleinen
Pauſe ſetzte er hinzu: „Nun werde ich ſehen.“

Wolters wußte, was das hieß. Sowie der Sohn ge-
wonnen war, würde der Vater dem Neffen gründlich auf
den Zahn fühlen, und fand auch er alles nach Wunſch,
würde er ſeine Lockvögel ſingen laſſen, um den Gefährten
für Jürgen einzufangen.
Glückt das, dann fahr' wohl, Auswärtiges Amt, Hof-

dienſt und Staatsdienſt! Wenn Guſtav erſt draußen ſpürte,
was es um einen Königkaufmann war, wie großzügig der
ſeinem Vaterland dienen konnte, ohne ſein Diener zu ſein,
dnn hatte Chriſtian Wolters einen Nachfolger und würde

ihn behalten. tAllzu günſtig lag es am Nachmittag nicht. Gemein-
ſamer Kaffee im Grünen gab ein unruhiges Kreuz und
Quer und Hin und Her, und dann fand ſich doch immer
wieder Jürgen zu Thea und Guſtav zur ſchönen Lo. Denn
Lo ließ ſich ſeine Kurmacherei hier bereitwilliger gefallen
als jemals zu Hauſe.

Wie gut, dachte ſie, daß diefer törichte Eifer zeigt, was
ich den Männern noch wert bin. Stünde ich ſonſt nicht
vor Honeff wie ein verſchmähtes Stück Leben, das nun in
der Not nach ihm griffe?

Honeff verſtummte, der Nürnberger Oheim wurde
ärgerlich, die kleine Baronin bekam traurige Augen, Jſi-
dore irrlichterte von einem zum andern, und Elvers, der
Aeltere, ſah mit ſehr engliſchem Phlegma zu.

Das wird ja ein Spielwarenladen, wo der ganze Tand
ſinnlos durcheinanderſteht, dachte Chriſtian Wolters und
ſchob kräftig ſeine Taſſe zurück; eine Bewegung, die Guſtavs
Kopf wieder klar machte.

Einen blühenden Lindenzweig in der Hand, wandte
er ſich zu Elvers und ſagte lachend: „Sie ſchütteln natür-

der

lich den Kopf, weil wir auch im neukaiſerlichen Deutſch
land noch ſentimental ſein können?“

nterſtützungen an die Lauchſtädter

n

h
iedeBerufsgenoſſen äl den Juliin der Zentralhalle hier ihre 15. rdenttche Genoſſenſchafts

verſammlung ab.
Weimar, 28. Juli. (Glückliche Flucht aus ruſſi

ſcher Gefangenſchaft.) Eine höchſt erfreuliche Nachricht
erhielt am Dienstag die Familie des Zugführers Krämer hier.
Seit dem 20. November v. Js. wurde deren älteſter Sohn Gmil,
der als Unteroffizier den Feldzug mitmachte, vermißt. Alle Na
forſchungen nach dem Verbleib Sohnes waren erfolglos ge
blieben und die Angehörigen lebten ſeitdem in größter Ungewiß-
heit über das Schickſal des Genannten, der bereits in Frankreich
verwundet worden und glücklich wieder geheilt worden war, ſo
daß er bald wieder in die Lage kam, dem Vaterlande ſeine Kräfte
aufs Neue zu widanen. Auf Rußlands Schlachtfeldern geriet er
bei einem ſchweren Gefecht, in dem er leicht verletzt wurde, in
ruſſiſche Gefangenſchaft und galt ſeitdem als verſchollen. Durch
einen tollkühnen Fluchtverſuch aber iſt es Krämer jetzt gelungen,
zu entkommen und wo ten iſt er, wie hierher mitgeteilt
worden iſt, bei einer deutſchen Telegraphenabteilung angt.

Braunſchweig, 23. Juli. (Betriebseinſtellung.)
Die „Braunſchweigiſche A.G. für Jute und Flachsinduſtrie“ wird
in der nächſten Zeit den Betrieb einſtellen müſſen. Eine große
Anzahl Arbeiter wird dadurch betroffen, denn die Spinnerei W
in ihren Fabriken in Braunſchweig und Vechelde ungefähr 1
Arbeitern Brot. Die Urſache der Betriebseinſtellung liegt nach
den „Braunſchw. N. N.“ in der mangelnden Zufuhr von Roh
materialien. Die Zweigfabrik Vechelde, oder vielmehr die Mutter-
fabrik, denn aus der 1858 gegründeten Vechelder Fabrik iſt die
Braunſchweiger erſt entſtanden, wird ſchon am Sonnabend ihre
Arbeiter ablohnen. Um die Arbeiter nicht mittellos zu laſſen,
hat die Aktiengeſellſchaft beſchloſſen, ihren Arbeitern bis auf
weiteres beſtimmte Unterſtützungsſätze zu zahlen.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 24. Juli

Offizierzivilverſorgung
Die vom preußiſchen Kriegsminiſterium heraus-

gegebenen „Anſtellungsnachrichten“ enthalten unter „Nach
richten für Offiziere“ folgende Ausführungen:

Auskunftsſtelle für Offizierzivilverſor-gung im Kriegsminiſterium: Die Aufgabe dieſer
Auskunftsſtelle iſt es, verſorgungsberechtigten Offizieren des
preußiſchen Heeres beratend zur Seite zu ſtehen. Sie erteilt
ihnen Auskunft über alle Fragen des Verſorgungsweſens ſowie
über die Anſtellungsbedingungen und ausſichten, die für ſie in
Frage kommen. Sie weiſt ihnen Anſtalten, Kurſe und ſonſtige
Ausbildungsmöglichkeiten nach, durch die ſie ſich die erforderlichen
Vorkenntniſſe erwerben können. Sie warnt ſchließlich vor un-
geeigneten Wegen und verwertet die Erfahrungen des Einzelnen
für die Allgemeinheit.

Die Raterteilung erfolgt ſchriftlich oder mündlich. Die
perſönliche Vorſtellung bei dem Vorſtand der Auskunftsſtelle werk-
täglich von 11-—-2 Uhr kann indes nur empfohlen werden. Eine
ſchriftliche Anmeldung einige Tage vorher iſt erwünſcht.
Eine weſentliche Förderung iſt es, wenn Offiziere, die ſich zum
erſtenmal an die Auskunftsſtelle werden, gleich über folgende
Punkte nähere Auskunft machen: Alter, Religion, Wohnort, bis
herige Dienſtſtellung, Verheiratung, Zahl und Alter der Kinder,
Vorbildung bis zur Einſtellung in das Heer, Dienſtlaufbahn,
Grund der Verabſchiedung, Beſchäftigung nach dem Ausſcheiden,
Penſion und ſonſtige Einnahmen, Fremdſprachen, beſondere
Fähigkeiten, Art der gewünſchten Stellung. Es iſt zweckmäßig,
vorher die Nachrichten für Offiziere in den „Anſtellungsnachrichten“
durchzuſehen und ſich aus dem Buch „Die Zivilverſorgung“ be-
reits über die wichtigſten Fragen zu unterrichten. Dieſe am
30. Januar 1913 herausgegebene preußiſche Druckvorſchrift
Nr. 182 enthält neben einer kurzen Zuſammenſtellung der all
gemeinen Grundſätze eine ausführliche aller in Frage kommenden
Laufbahnen im Reichs, preußiſchen Staats, Gemeindedienſt oder
im Dienſt der Bundesſtaaten ohne eigene Militärverwaltung,
für jede Stellung Angaben über die weſentlichen Aufnahme-
bedingungen, Ausbildungsgang, Einkommensverhältniſſe. Das
Buch iſt bei G. Mittler u. Sohn, Berlin, Kochſtr. 68, zu haben,
kann aber auch, ebenſo wie die „Anſtellungsnachrichten“, bei
jedem preußiſchen Truppenteil oder Bezirkskommando eingeſehen
werden.

Die freie Eiſenbahnfahrt der Militärurlauber
Den Militäruvlaubern, die zur Wiederherſtellung ihrer Ge

ſundheit, zur Erntehilfe uſw. in die Heimat reiſen, ſoll, wie
ſchon gemeldet, für die Hin und Rückreiſe freie Eiſenbahnfahrt
gewährt werden. Dieſe frohe Botſchaft iſt vielfach dahin ver
ſtanden worden, daß die Eiſenbahnen den Urlaubern freie

„Hein,“ antwortete Elters, „nein, ich ſchüttle nicht.
Jch nenne es jung ſein. Jch wollte, Jürgen wäre ſo
jung!“

War das Jürgen nicht auch? Er brach zwar keine
Lindenzweige ab, aber in ſeiner ſtillen, beſtimmten Art,
die nur durch ihre Stille ſo weich ſchien, widmete er ſich
Thea von Honeff.

Guſtav ſah ſich Jürgen noch einmal mit hellwachen
Augen an, dann ging ſein Blick vom Sohne zum Vater
urück.g Sie waren ihm beide ſympathiſch, waren beide eine

Gelegenheit, vielleicht die Gelegenheit ſeines Lebens.
Entſchloſſen ſetzte er ſich Jürgens Vater gegenüber und

begann von Honduradoſchi zu reden. Honeff geſellte ſich
auſatmend zu dieſem Thema

Ehe fünf Minuten vergingen, waren die Männer mit-
ſamt ihren ſehr verſchiedenen Anſichten tief in Afrika drin.
Sie hatten keine Zeit mehr für Schönheiten, Jrrwiſche
und verflogene Seelchen, obwohl ſie im tiefſten Herzen
ganz genau wußten, daß geliebte Frauen Zeugen ihres
Redeturniers waren.

Dabei redete ſich Guſtav geradewegs in des Alten Herz,
und gefiel Vater und Sohn immer beſſer.

Jürgen fragte: „Jn welchem Regiment ſtehen Sie zur
Reſerve?“

Und der Vater tief: „Sie müſſen hinaus in die Welt!
Sie gehören nicht ins Gehäuſe. Als freier Mann müſſen
Sie hinaus! Wenn irgend wer, ſo können Sie ohne
helfende Nebenrädchen die Stunde beſtimmen, wo es zu
handeln gilt.“

Jetzt wäre es Zeit, nach Hauſe zu gehen, dachte
Chriſtian Wolters und begann von Abendplänen zu reden.

„Schade,“ ſagte Elvers, als ſie zuſammen den Wieſen-
weg von der Lindenmühle nach Kiſſingen zurückſchlenderten.
„Schade, daß er die Schrulle mit dem Auswärtigen Amt
hat. Es ſteckt das Zeug zu einem Konquiſtador in ihm,
das brauchen wir draußen. Honeff iſt ein Ehrenmann
und ein Edelmann, aber er ſollte zu Hauſe bleiben.“

Und dann faßte er doch wieder den Arm des Ehren
und Edelmannes, um ihm ausführlich zu ſagen, was der
Anſiedler und Kaufmann drüben brauche.

(Fortſetzung folgt.
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Fahrt gewähren und die Soldaten an der Bahnſtenur ihren Uvrlaubs um frei e rrrtpaß vorzuzeigen in rrerrart r r Für de r r derilitärfahrpre in gleichen Höhe gezahlt wie
früher, nur mit dem Unterſchiede, daß die Heeres
tung die Koſten trägt. Entweder erhält der Urlauber
einen Mili rſchein, bei dem das Fahrgeld vorläufig geſtundet
und ſpäter von der Eiſenbahn der Heeresverwaltung in Rech-
nung geſtellt wird, oder was nur bei einzelnen Truppen
teilen eingeführt iſt das Fahrgeld wird dem Urlauber bei der
Abreiſe in bar eingehändigt. Jnſofern kann von einer „freien
Eiſenbahnfahrt“ ſchlechthin nicht geſprochen werden.

Zur Förderung der Goldſammlung
eine aus Elberfeld an die Reichsbank ergangene Anfrage,

ob Goldſtücke mit dem Bildnis Kaiſer Friedrichs
auf beſonderen Wunſch nach dem Kriege zurückgegeben
werden können, erfolgte folgende Antwort: Die Reichsbank
anſtalten ſind angewieſen, Goldmünzen ſeltenerer Prägung (es
werden vornehmlich mit der Jahreszahl 1888 geprägte Stücke in
Frage kommen) unter der Verpflichtung der Rückgabe gleichartiger
Stücke im Umtauſch gegen Papiergeld innerhalb zwölf Monate
nach Friedensſchluß gegen Empfangsbeſcheiniung anzunehmen.
Dieſe Maßnahme wird ſicherlich dazu beitragen, die Beſitzer von
Goldſtücken mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs, die ſie bisher als
Andenken aufbewahrt und zurückgehalten haben, anzuregen, die
ehe der Reichsbank mit der Gewähr der Rückgabe um-
zutauſchen.

Zur Fahrpreisermäßigung für Ferienkoloniſten
hak die Staatsbahnverwaltung folgenden beachtenswerken
Beſcheid erteilt:

Der Begriff „Ferienkolonien“ ſei nicht ſo eng aufzufaſſen,
daß darunter nur eine größere Anſammlung von Kindern ver-
ſtanden werde. Die Fahrpreisermäßigung könne auch
für einzelne Kinder zur Erbolung bei Verwandten oder
in freien Pflegeſtellen gewährt werden, wenn im übrigen die Be
dingungen des Tarifs erfüllt, insbeſondere die Koſten der Ent
ſendung ganz oder teilweiſe von Wohlſahrts- Vereinen oder Be
hörden getragen werden.

Keine Haus und Arzneimittel als Liebesgaben
Vielfach werden im Felde ſtehenden Truppen als Liebes-

gaben aus der Heimat Haus und Arzneimittel geſandt. Der
Auswahl r ſolcher Gaben liegt die gute Abſicht zugrunde,
die Soldaten möglichſt gegen die in der wärmeren Jahreszeit
leicht auftretenden Unpäßlichkeiten und Beſchwerden zu ſchützen.
Hierbei wird indes ſo wird von amtlicher Seite geſchrieben
überſehen, daß mit der Verſendung ſolcher Mittel der beabſichtigte
Zweck in den meiſten Fällen nicht erreicht, dagegen häufig einer
Verſchlimmerung der Krankheit Vorſchub geleiſtet wird. Der
Beſitz von Haus und Arzneimitteln ſchließt nämlich die Gefahr
in ſich, daß die Soldaten, die ſich über die Natur ihres Leidens
meiſtens nicht klar ſind, ſie ohne ärztliche Einwilligung an
wenden und dadurch häufig zur Verſchlechterung ihres Zu-
ſtandes beitragen, mindeſtens aber die ärztliche Behandlung
hinausſchieben. Um ſolchen Uebelſtänden vorzubeugen, kann
nur dringend empfohlen werden, die Verſendung von Haus und
Arzneimitteln ins Feld ganz zu unterlaſſen, zumal von der
Heeresverwaltung dafür geſorgt wird, daß alle zur Bekämpfung
etwa auftretender Erkrankungen erforderlichen Medikamente uſw.
ſtets zur Stelle ſind.

Drachen ſteigen laſſen iſt ſtrafbar,
wie folgender Gerichtsbericht aus Bochum allen,
vergeſſen haben ſollten, zu Gemüte führt. Am 2. Pfingſt-
feiertag ging dort der Reiſende G. mit ſeinen drei
Kindern ins Freie und ließ bei dieſer Gelegenheit einen
kleinen Papierdrachen aufſteigen. Er hatte wohl kaum be-
dacht, daß er ſich dadurch gegen die Kriegsverordnung verging.
Ein Schutzmann brachte ihn zur Anzeige, und dann ſtand G. we-
gen Zuwiderhandlung gegen die Anordnung des ſtellvertretenden
Generalkommandos vor der Strafkammer. Da die Straf
be ſtimmungen in der Bekanntmachung des General
kommandos Geldſtrafen nicht vorſehen, ſo blieb dem Gericht nichts
anderes übrig, als auf eine Gefängnisſtrafe zu erkennen:
ein Tag Gefängnis erſchien als ausreichende Sühne.

die es

Aus den Vereinen
Die Halleſche Turnerſchaft hielt am Donnerstag in „Bauers

BrauereiAusſchank“ ihre Hauptverſammlung ab. Zunächſt wurde
der fürs Vaterland auf dem Felde der Ehre gefallenen Turner
gedacht; ihr Gedächtnis ehrten die Anweſenden durch Erheben
von ihren Plätzen. Zur Freude ſämtlicher Vertreter hat ſich Herr
Hauptmann Profeſſor Dr. Stade bereiterklärt, den Vorſitz weiter
zu führen. Von einer Neuwahl des Vorſtandes wurde für das
laufende Vereinsjahr des Krieges wegen abgeſehen. Die Turner-
ſchaftskaſſe wies einen Beſtand von 308,36 Mk. gegen 466,16 Mk.
im Vorjahr nach, 200 Mk. ſind Kriegsanleihe gezeichnet worden.
Mitgeteilt wurde, daß die von Sängern, Schützen und Turnern
der alten Kameradſchaft veranſtaltete Bismarck-Gedenkfeier einen
Ueberſchuß von etwa 40 Mk. gebracht hat. Ueber die Verwendung
ſoll eine Vertreterverſammlung beſchließen. Die Feſtfolge des
techniſchen Ausſchuſſes der Turnerſchaft für die Jahnfeier wurde
gut geheißen. Die Feier findet am 7. Auguſt, abends 816 Uhr, im
„Gaſthof zum Mohr“ beim Giebichenſteiner Turnverein ſtatt. Sie
beſteht aus Muſik und Geſangsvorträgen, Anſprachen, allgemeinen
Geſängen von Turn- und Vaterlandsliedern, Turnen der Alten
und der Jugend. Wegen der Beſchränktheit des Raumes wird
von der Einladung von Gäſten diesmal abgeſehen. Ein Eintritts
geld wird nicht erhoben; die Koſten der einfachen ſchlichten Feier
trägt die Turnerſchaftskaſſe. Zur Beteiligung am Turnen der
Altersriege (über 40 Jahre alt) werden die „Alten“ der zu
gehörigen Turnvereine eingeladen, ſie wollen ſich heute Sonn
abend, abends 826 Uhr, in der Schulturnhalle in der Dreyhaupt-
ſtraße einfinden. Es erfolgte der Bericht über den Turnbetrieb
in den einzelnen Vereinen. Bis auf drei derſelben wird der
Turnbetrieb während der Kriegszeit ſelbſtändig aufrecht erhalten,
natürlich auch nur bei geringer Beteiligung, da die Mehrzahl der
Mitglieder im Felde ſteht. Die betr. drei Vereine ſollen mit
anderen Vereinen zuſammenturnen. Die Kgl. Regierung ge
währt Unterſtützungen zur Anlage von Spielplätzen; da Halle
mehrere größere derartige Plätze beſitzt und zur Benutzung frei-
gegeben hat, ſo iſt von dem Angebot dankend abzuſehen. Das
Frauenturnen ſoll während des Krieges auch nicht hintenan ge
ſetzt werden. Der techniſche Ausſchuß wird deswegen und auch
wegen einiger Vorkommniſſe anderer Art Stellung nehmen.

Die Zwangs-Jnnung für das Tiſchlerhandwerk in Halle und
Umgegend hielt im „St. Nikolaus“ ihre Quartalverſammlung ab.
Zunächſt wurden eine Anzahl Lehrlinge aufgenommen und Unter
ſtützungen für die im Felde ſtehenden Mitglieder, ſowie für
die Kriegsblindenſtiftung bewilligt. Berichtet wurde über die
letzte Verſammlung der Schutzgemeinſchaft für Handel und Ge
werbe, Zahlſtelle Halle, an welcher die Tiſchler-Jnnung ange-
ſchloſſen iſt. Weiter zeitigte die gegenwärtige traurige Lage
im Tiſchlergewerbe eine rege Ausſprache. Gerade das Tiſchler
gewerbe iſt unter allen Berufen dasjenige, das durch den Krieg
mit am ſchwerſten betroffen worden iſt. Um Beſchäftigung und
Lieferungen zu beſchaffen, wurden die verſchiedenſten Vorſchläge
und Anregungen ger So wurde beſchloſſen, den Vorſtand
zu beauftragen, an di iliche Eingabe zu richten, dahingehend, daß die r
energiſch bemüht um Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit, ſowohl
bei den Heereslieferungen als auch bei Wiederherſtellung der ver
wüſteten Ortſchaften in Oſtpreußen, gleichwie es die Berliner
Handwerkskammer für den dortigen Bezirk getan hat. Die Ent-
fernung ſpiele dabei keine Rolle, man könnte auch bei der Eiſen
bahnverwaltung um Frachtermäßigung einkommen.

e Halleſche Handwerkskammer eine ſchrift
Kammer ſich Angriffe am Jſonzo noch andauern, ſo läßt ſich doch

Sportnachrichten
Pferdeſport

Der Totaliſator für HamburgGroß-VBorſtel bewilligt.
Wie aus Hamburg gemeldet wird, iſt für die Rennen zu Ham
burgGroßBorſtel am nächſten Sonntag, die als Hauptnummer
das 100 000 Mk. Rennen um den Großen Preis von Ham-
burg bringen, jetzt der Totaliſator bewilligt worden, ſo daß dort
zum erſten Mal ſeit Kriegsbeginn in Deutſchland die Wettmaſchine
wieder in Kraf kritt. Die Genehmigung zum Totaliſatorberieb
erfolge jedoch nur für den Rennplatz ſelbſt, während die von den
deutſchen Rennvereinen bisher im Reiche unterhaltenen Wett
annahmeſtellen geſchloſſen bleiben. Dieſe Maß-
nahme erſcheint ziemlich verfehlt, denn das Wetten außerhalb des
Rennplatzes wird dadurch doch nicht unterbunden, ſondern die
Geder fließen nur den Buchmachern zu, und dem Staat wie der
Vollblutzucht gehen die Einnahmen aus den Steuern verloren.
Für Hoppegarten iſt, wie wir hören, der Totaliſator-
betriagb nunmehr ebenfalls geſichert. Hoppegarten

wird am 8. Auguſt ſeine Pforten wieder öffnen, und zwar zu
elf Renntagen, von denen einer auf das Konto des Kölner Renn-
vereins kommt.

PBörſen- und Handelsteil
Verlängerung der während des Krieges fällig werdenden

Hypotheken
Eine Reihe der dem Schutzverbande für deutſchen Grund-

beſitz angehörigen Verſicherungs anſtalten und Hypo-
thekenbanken geben im Einverſtändnis mit dem dem-
ſelben Verbande angehörigen Zentralverbande der Haus und
Grundbeſitzervereine Deutſchlands nachſtehende Erklärung ab:

„Wir werden bei den von aus auf Hausgrundſtücke ge-
gebenen erſten Hypotheken während des Krieges die
Fälligkeit dem Hausbeſitzer gegenüber nicht geltend
machen, erklären uns vielmehr bereit, die Fälligkeit bis
auf drei Monate nach Beendigung des Kriegs-zuſtande s zu einem Zinsfuß von 4 Prozent ohne Be
rechnung von Proviſion oder anderen Vergütungen ſowie ohne
das Verlangen von Teilrückzahlungen zu verlängern.
Die Rechte des Gläubigers wegen rückſtändiger Zinſen werden
hierdurch nicht berührt.“

Bis zum 21. Juli lagen von 67 Realkreditanſtalten Zuſtim-
mungserklärungen vor; weitere ſind zu erwarten.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 23. Juli. Jm Gegenſatz zur geſtern beſtehenden Nei-

gung zu Gewinnſicherungen war heute für die in letzter Zeit ton-
angebenden Werte feſte Stimmung vorherrſchend, wenn
auch das anfangs lebhafte Geſchäft ſpäter nachließ. Hier ſind zu
nennen Deutſche Waffen, Löwe, Rheiniſche Metall, Höſch, Adler-
werke, Phönix, Caro, Oberſchl. Eiſenbahnbedarf, Bismarckhütte.
Heimiſche Anleihen unverändert feſt. Deviſen feſt. Geldmarkt
unverändert, recht flüſſig.

Getreidebericht
Berlin, 23. Juli. Die Tendenz des Ceireidemarktes war im

allgemeinen feſt. Jm Großhandelsverkehr haben ſich die Preiſe
nicht verändert. Jm Locogeſchäft waren die Lagerinhaber infolge
der knappen Zufuhren etwas zurückhaltender, trotz verſchiedener
Berichte, daß die Export-Schwierigkeiten, mit denen das Aus-
land zu kämpfen hatte, größtenteiſs beſeitig ſeien. Die Preiſe
für Mais und Gerſte ſtellten ſich um 2—-3 Mk. höher, beſonders
für die mittleren Sorten. Die Forderungen für die anderen
r rmitte waren unverändert. Der Getreidemarkt blieb ohne
Notiz.

Die Ernteausſichten in Norddeutſchland. Die jetzt be-
gonnene Roggenernte in der Provinz Weſtpreußenverſpricht eine gute Mittelernte. Der Strohanſatz iſt
allerdings verhältnismäßig gering. Die weiter in der Provinz
Brandenburg angeſtellten Beobachtungen ergeben, daß die
Erntearbeiten auch im nördlichen Deutſchland überall in vollem
Gange ſind. Trotz der langen Trockenheit verſpricht der Roggen
mehr als eine gute Mittelernte und auch der Weizen, der
an und für ſich ſchweren Boden verlangt, verſpricht guten Ertrag,
während die Sommerfrüchte teilweiſe ſtark gelitten
haben. Jn manchen, beſonders ſüdlich gelegenen Strichen
ſieht man aber auch Gerſte und Hafer ſchwerſten Schlages,
Kartoffeln und Rüben haben ſich in den letzten Wochen
weiter erholt, ſo daß die Ausſichten auf weiteres Durch
halten gegenwärtig die denkbar beſten ſind.

Gewerkſchaft König Ludwig zu Recklinghauſen. Jm zweiten
Vierteljahr 1915 erzielte das Unternehmen einen Betriebsüber-
ſchuß von 480 133 Mark (gegenüber 276 423 Mark im vorher-
gehenden Quartal und 621 592 Mark im entſprechenden Vorjahr-
quartal). Als Ausbeute ſind gezahlt 250 000 Mark (gegen 200 000
Mark im Vorquartal).

Vereinigte Stahlwerke BurbachEichDüdelingen. Das
Unternehmen, das bereits im Vorjahre mit ſeiner Dividende von
75 auf 30 Fr. herunterzugehen genötigt war, wird für 1914/15
dividendenlos bleiben.

Die Deutſche Effekten- und Wechſelbank in Brüſſel. Nach
einer Meldung aus Frankfurt a. M. iſt unter der Firma „Agence
de la Deutſche Effekten- und Wechſel-Bank, Société Anonhme
Belge“ in Brüſſel eine belgiſche Aktiengeſellſchaft mit 500 000 Fr.
volleingezahltem Kapital gegründet worden.

CLetzte Telegramme
Die Ruſſen auf das rechte Weichſelufer zurückgeworſen

Wien, 24. Juli. Aus dem K. K. Kriegspreſſequartier wird
gemeldet Von der Pilica-Mündung weichſel-
abwärts ſind die Ruſſen nunmehr überall auf das rechte
Weichſelufer zurückgeworfen. Der Brückenkopf von
Jwangorod auf dem linken Weichſelufer iſt von den Verbündeten
völlig eingeſchloſſen.

„Albatroß“ wieder abgebracht
Berlin, 24. Juli. Nach einer Meldung aus Wisby iſt

S. M. S. „Albatroß“ ab gebracht worden und wird
vorläufig nach Faröſund übergeführt.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 24. Juli. Bericht des Hauptquartiers.

Auf der Dardanellenfront am 22. Juli bei Ari Burnu
auf beiden Seiten Minenkrieg zur Zerſtörung der Gräben.
Unſere Artillerie des rechten Flügels rief durch indirektes Feuer
in der feindlichen Stellung eine Feuersbrunſt hervor, die längere
Zeit andauerte. Bei Sedd ul Bahr ſchwaches Jnfanterie-
gefecht mit zeitweilig ausſetzendem Artilleriefenuer. Jn der Nacht
vom 22. zum 23. Juli zwangen unſere anatoliſchen Batterien
feindliche Torpedoboote zur Flucht, die ſich den Gewäſſern von
Kerevesdere näherten und verſuchten, unſeren linken Flügel zu
beſchießen.

Auf den anderen Fronten nichts von Bedeutung.
Die Schlacht am Jſonzo

Wien, 24. Juli. Wenngleich die italieniſchen

ſchon aus allen Anzeichen der gegenwärtigen günſtigen
Lage ſchließen, daß der Ausgang der ganzen Schlacht
ſehr erfolgreich für die Oeſterreicher ſein

wird. v

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquaärtier, 23. Juli.

weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nächtliche Handgranatenangriffe des Feindes nördlich

und nordweſtlich von Souche z wurden abgewieſen.
Jn der Champagne unternahmen wir in der

Gegend Perthes umfangreiche Sprengungen und beſetzten
die Trichterränder.

Jm Prieſterwalde mißlang nachts ein franzöſi
ſcher Vorſtoß.

Jn den Vogeſen dauern die Kämpfe fort. Ein
feindlicher Angriff gegen die Linie Lingekopf-
Barrenkopf (nördlich von Münſter) wurde nach hefti
gen Nahkämpfen vor und in den Stellungen der Bayern
und mecklenburgiſchen Jäger zurückgeſchlagen; zwei Offi-
ziere, 64 Alpenjäger wurden dabei gefangen genommen.
Am Reichsackerkopf griffen die Franzoſen erfolglos
an. Bei Metzeral warfen wir ſie aus einer vorge-
ſchobenen Stellung, die wir, um Verluſte zu vermeiden,
planmäßig wieder räumten.

Jn Erwiderung der mehrfachen Beſchießung von
Thiaucourt und anderer Ortſchaften zwiſchen Maas und
Moſel nahm unſere Artillerie geſtern Pont-à-Mouſſon
unter Feuer.

Unſere Flieger griffen das Bahndreieck. von
St. Hilaire in der Champagne an und zwangen feind-
liche Flieger zum Rückzuge. Auch auf die Kaſernen von
Gerardmer wurden Bomben abgeworfen. Bei einem
Luftkampfe über Conflans wurde ein feindliches Kampf-
flugzeug vernichtet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Kurland Folgen wir den nach Oſten weichenden

Ruſſen unter fortgeſetzten Kämpfen, bei denen geſtern 6550
Gefangene gemacht und drei Geſchütze, viel Munitions-
wagen und Feldküchen erbeutet wurden.

Gegen den Narew und die Brückenkopf-
ſtellung von Warſchau ſchoben ſich unſere Armeen
näher heran. Vor Rozan wurden das Dorf Miluny und
das Werk Szygi mit dem Bajonett geſtürmt, in letzterem
290 Gefangene gemacht.

Nächtliche Ausfälle aus Nowo-Georgiewsk miß-
langen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Das Weſtufer der Weichſel von Janowiec (weſt-

lich von Kazimierz) bis Granica iſt vom Feinde geſäubert
worden. Jm Waldgelände ſüdöſtlich von Krziniec wird
noch mit ruſſiſchen Nachhuten gekämpft. Zwiſchen
Weichſel und Bug gelang es den verbündeten
Truppen, den zähen Widerſtand des Feindes an ver-
ſchiedenen Stellen zu brechen und ihn dort zum Rückzuge
zu bringen. Die blutigen Verluſte der Ruſſen ſind außer-
ordentlich groß.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
(Anmerkung: Lingekopf und Barrenkopf liegen

3--4 Kilometer nördlich Münſter, Granica 10 Kilometer
ſüdlich Jwangorod.)

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle
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Witterungsüberſicht
Von Weſten her iſt eine neue Barometerdepreſſion ziemlich

raſch bis zur Nordſee vorgedrungen und hat das ſüdliche Hoch-
druckgebiet nach Südoſten verſchoben. Jn Nordweſtdeutſchland
hat die Bewölkung von neuem zugenommen, im Nordſeegebiete
ſind bereits wieder Regenfälle herniedergegangen, die morgens
an vielen Orten fortdauern. Jn den meiſten anderen Gegenden
Deutſchlands herrſcht trockenes und vielfach heiteres Wetter bei
weitem vor. Bei mäßigen, zwiſchen Südoſt und Südweſt
ſchwankenden Winden hat die Erwärmung überall zugenommen,
doch wurden am geſtrigen Tage und an wenigen Stellen im Süd-
oſten 25 Grad Celſius erreicht. Heute früh liegen die Tempe-
raturen daſelbſt meiſt bei 20 Grad Celſius. Tags vielfach
wolkig, leichte Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter, ſehr warm.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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